

        

            

                

            

        




	



Duke: 


	Unterricht bei seinem Gefährten


	 


	 


	Duke Peterson ist ein Alpha-Wolf, der mit seinen drei Alpha-Brüdern ein Rudel gemeinsam anführt. Nach unerklärlichen Angriffen auf Rudelmitglieder hat Duke eine Idee, wie sie möglicherweise eine Spur finden könnten, doch dafür braucht er weitere Informationen. Die will er sich in der Bibliothek an seinem alten College beschaffen, allerdings kommt er gar nicht erst so weit, da seine Instinkte ihn stattdessen zum Unterricht führen. Dort, vor fast fünfzig Studenten, sieht Duke den Mann seiner Träume: Matthew Wilkerson. 


	 


	Nach einer kurzen Panikattacke braucht Duke Antworten auf eine ganze Reihe von neuen Fragen, hat dabei aber das Gefühl, dass es ziemlich viel Spaß machen wird, Dinge über seinen Gefährten herauszufinden. Zuallererst aber muss Duke herausfinden, was genau sein Gefährte eigentlich ist, denn sein Instinkt sagt ihm, dass es sich bei dem Mann zwar um einen Wandler handelt, aber er ist definitiv kein Wolf.


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Jeder Band dieser Reihe geht auf die romantische Beziehung eines anderen Paares ein. Um die gesamte Handlung sowie die Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Haftungsausschluss: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Haftung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 
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Kapitel 1



	 


	 


	 


	Duke hatte Kopfschmerzen. Er starrte auf die Unterlagen, konnte aber einfach nicht verstehen, was sie falsch gemacht hatten. Carter, der inoffizielle Berater des Rudels, hatte sich die Papiere ebenfalls lange angeschaut, und sie waren der Meinung, dass ihr Angebot sehr angemessen gewesen war.


	Sie hatten versucht, weitere Ländereien ganz in der Nähe des Grundstücks, das dem Rudel gehörte, zu erwerben. Jemand wollte einige Hektar verkaufen, doch obwohl das Land noch nicht einmal offiziell auf dem Markt war, hatte man sie anscheinend bereits überboten.


	Duke versuchte nun herauszufinden, ob sie irgendwelche zusätzlichen Mittel hatten, um ihr Angebot zu erhöhen und den gegnerischen Bieter vielleicht noch zu übertrumpfen, aber das würde sich als schwierig erweisen.


	Sie konnten nicht alle ihre finanziellen Mittel in Ländereien investieren. Das Geld war dafür vorgesehen, helfen zu können, falls eines ihrer Rudelmitglieder Unterstützung brauchte. Die Leute im Rudel kümmerten sich um einander und selbst der größte Teil der Häuser war gebaut worden, indem die Rudelmitglieder zusammengekommen waren und sich gegenseitig geholfen hatten.


	Schließlich machte er eine Pause und ging in die Küche, wo er seinen Bruder Bailey sah, der am Küchentisch saß aber ohne sein Frühstück anzurühren. Das Essen stand direkt vor ihm, aber anstatt sich darüber herzumachen, saß er mit nach hinten geneigtem Kopf da, während sein Gefährte Jeremy hinter ihm stand, sich über ihn beugte und ihn küsste.


	Duke hatte sich noch nicht an diese Zurschaustellung von Zärtlichkeiten in seinem Haus gewöhnt, aber er war froh für die beiden. Allerdings war er sich nicht immer so ganz sicher, ob er sie beneidete oder befürchtete, selbst genauso zu enden wie sie.


	Er mochte Veränderungen nicht besonders. Oder besser gesagt, er mochte den Gedanken nicht, sich zu verändern. Bailey hatte ihm versichert, dass er keine Angst davor haben müsste, aber Duke fragte sich dennoch, was es für ihn bedeuten würde, seinen Gefährten zu finden.


	Er wusste nicht einmal, ob sein Gefährte männlich oder weiblich sein würde. Duke hatte keine Vorliebe für das eine oder das andere Geschlecht. Bailey hingegen war schon immer eindeutig schwul gewesen, also war nur zu erwarten, dass sein Gefährte ein Kerl war.


	Er entschied sich dagegen, sie zu unterbrechen und öffnete den Kühlschrank. Dort fischte er den Orangensaft heraus und wollte gerade in sein Schlafzimmer zurückkehren, als Cody und Harley in die Küche kamen.


	„Hey, Jungs“, sagte Cody, nahm Duke den Saft aus der Hand und öffnete den Schrank, um ein Glas herauszunehmen. Er füllte eines und reichte es Duke, bevor er einen Schluck aus der Flasche trank.


	„Sehr nett.“ Duke starrte seinen Bruder an.


	„Ich habe dir doch was abgegeben, oder nicht?“, sagte Cody, ohne dabei zu klingen, als täte es ihm leid.


	Duke nahm einen Schluck von seinem Saft. „Habt ihr wenigstens etwas im Wald finden können?“


	Cody und Harley hatten zum hundertsten Mal die umliegenden Wälder nach Spuren von ihren zwei fehlenden Rudelmitgliedern abgesucht. Lawrence und Jenny waren die neuesten Mitglieder des Rudels und wurden jetzt schon seit mehr als zwei Wochen vermisst. Sie waren buchstäblich verschwunden. Mit Ausnahme von ein paar Tropfen Blut, das von Lawrence stammte, aber nicht zwangsläufig mit dem Verschwinden zu tun hatte, gab es keinerlei Spuren, dass sie überhaupt jemals ihr Grundstück verlassen hatten. Ein ähnliches Ereignis hatte bereits ein paar Tage zuvor stattgefunden, als die Nichte eines der Rudelmitglieder verschwunden war. Die Umstände waren dabei genau die gleichen gewesen: zu Hause waren keinerlei Spuren, die auf Samanthas Verschwinden hingedeutet hätten. Der Unterschied war, dass man sie später in der Nacht gefunden hatte, wie sie im Wald herumirrte. Sie konnte sich noch immer nicht erinnern, was geschehen war, aber sie war nicht verletzt worden. Sie hofften, dass Lawrence und Jenny ebenfalls wieder auftauchen würden, aber bisher waren sie das nicht. 


	Cody beantwortete Dukes Frage nicht, sondern lehnte sich mit niedergeschlagener Miene gegen die Theke.


	„Wir haben genau das gefunden, was wir erwartet hatten“, brummte Harley. „Nämlich gar nichts.“ 


	„Ich kann nicht glauben, dass sie einfach verschwunden sind“, sagte Jeremy, der jetzt auf Baileys Schoß saß.


	Beide sahen traurig aus über diese Nachricht. Bailey hatte dem Paar geholfen, ihr Haus in Ordnung zu bringen, und sie waren auch einige der ersten Freunde gewesen, die Jeremy nach seine Ankunft in der Stadt gefunden hatte.


	„Ich frage mich, ob wir versuchen sollten, Sam zu hypnotisieren“, warf Duke ein.


	„Hypnotisieren?“ Bailey hob die Brauen, als ob er nicht sicher wäre, ob Duke nur einen Scherz machte oder nicht.


	„Um zu sehen, ob wir die fehlenden Erinnerungen an ihre Entführung hervorbringen können“, erklärte Duke.


	„Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee ist“, sagte Cody und rieb sich den Nacken. „Sie ist noch ein Kind. Es könnte besser für sie sein, nicht zu wissen, was passiert ist.“


	„Es nicht zu wissen, könnte aber auch schlimmer sein“, sagte Jeremy. „Sie weiß ja schon, dass etwas passiert ist. Glaubst du wirklich, sie macht sich keine Gedanken darüber, was die mit ihr gemacht haben?“


	„Genau das denke ich auch.“ Duke nickte. „Ich will mich darüber aber noch etwas mehr informieren, bevor wir es ausprobieren. Ich leihe mir vielleicht einige Bücher am College aus, wenn ich später dort vorbeigehe. Ich muss sowieso einige Gesetze in Bezug auf den Kauf und Verkauf von Grundstücken nachlesen, also könnte ich auch der Psychologie-Abteilung in der College-Bibliothek einen Besuch abstatten.“ 


	„Darüber informiert sein oder nicht, ich bin nicht so sicher, dass Frank uns erlauben wird, im Unterbewusstsein seiner Nichte rumzukramen“, warnte Harley ihn, als er ein Bier aus dem Kühlschrank nahm.


	„Vielleicht nicht, aber wenn es der einzige Weg ist, eine Spur von unseren vermissten Wölfen zu finden ...“ Duke ließ das Ende des Satzes in der Luft schweben.


	Für sie als Alphas war es schrecklich, Mitglieder ihres Rudels zu verlieren. Auch wenn Lawrence und Jenny erst seit ein paar Monaten dazu gehörten, hatten sie sich perfekt integriert.


	„Du solltest dich zumindest mal über das Thema schlau machen“, sagte Jeremy und stand von Baileys Schoß auf. „Vielleicht solltest du auch mit Doktor Mason sprechen, um zu sehen, ob sie vielleicht irgendwelche Erfahrung mit solchen Dingen hat.“


	„Das ist eine gute Idee.“ Duke nickte. Die Doc war diejenige gewesen, die Samantha nach ihrem Wiederauftauchen untersucht und mit ihr darüber gesprochen hatte, was geschehen war. Sie hatte zwar nichts herausgefunden, aber ihr Einblick in den geistigen Zustand des Mädchens könnte sich als nützlich erweisen. Duke wollte kein Trauma bei ihr auslösen, das sie nicht verkraften würde.


	„Ich muss zur Arbeit.“ Jeremy seufzte, als er auf die Uhr schaute.


	„Ich werde dich hinfahren“, sagte Bailey und schnappte sich die Schlüssel für den Pickup vom Tisch.


	Cody und Harley verschwanden, um sich aufs Ohr zu hauen, und Duke trank den Rest seines Safts und ging zurück in sein Zimmer. Er legte die Papiere auf seinen Schreibtisch und zog ein frisches Hemd an. Er könnte genauso gut früh zum College fahren und dabei etwas frische Luft schnappen.


	Er packte seine Tasche und die Schlüssel für sein Motorrad. Es gab kaum etwas Besseres als das Gefühl der Freiheit, wenn er auf seinem Motorrad die Straße entlangjagte. Dabei entspannte er sich und es half, seine Kopfschmerzen zu lindern.


	In weniger als zwanzig Minuten gelangte er zum College. Als er sein Motorrad abstellte, war der Parkplatz menschenleer. Es gab zwar viele Autos, aber keine Leute, also hatte der Unterricht wohl schon begonnen, was die beste Zeit war, sich in die Bibliothek zu begeben.


	Duke kannte das College in und auswendig. Er hatte dort früher mehrere Kurse belegt und selbst nach seinem Abschluss verging kaum eine Woche, ohne dass er dort auftauchte, um Bücher auszuleihen oder welche zu spenden, damit er zu Hause Platz für neue bekam. In letzter Zeit jedoch war er durch die Ereignisse im Rudel abgelenkt worden, und somit hatte er es seit mehr als einem Monat nicht mehr an den Campus geschafft.


	Auf dem Weg durch den Flur in Richtung der Bibliothek wurde Duke das Gefühl nicht los, dass etwas irgendwie anders war. Er schaute sich um und versuchte, die Änderungen zu entdecken, aber ihm kam nichts ungewöhnlich vor. Ein paar neue Flyer hingen aus, und jemand hatte versucht, unflätige Schmierereien von der Wand zu entfernen, was einen bläulichen Fleck auf der cremefarbenen Wand hinterlassen hatte.


	Duke hielt inne, als er die Doppeltür erreichte, die in die Bibliothek führte. Er legte seine Hand auf den Griff, aber etwas hinderte ihn, daran zu ziehen.


	Warum gehe ich nicht rein?


	Er drehte sich um. Was auch immer anders war, es befand sich nicht dort drinnen.


	Duke wusste, dass es ihn nur weiter nerven würde, bis er endlich herausfand, was los war, also ging er zurück durch den Flur, durch den er gekommen war. Er nutzte seine geschärften Sinne in dem Versuch, herauszufinden, was auch immer ihn so beschäftigte, konnte aber nichts entdecken. Doch als er an einer Tür vorbeiging, die zu einem der Klassenzimmer führte, spürte er etwas.


	Seine Nackenhaare richteten sich auf. Etwas stimmte definitiv nicht. Er schluckte schwer, als er den Griff berührte. Dann stellte er sich der Sache und riss die Tür auf.


	Etwa vierzig oder fünfzig Studenten drehten ihre Köpfe zu ihm, erschreckt von Dukes plötzlichem Erscheinen. Duke waren die Studenten völlig egal. Stattdessen klebten seine Augen an dem Mann, der vor der Klasse stand.


	Der Vortragende war bei weitem nicht die Art von Lehrer, die Duke zu seiner Zeit am College gehabt hatte. Dieser hier war jung und heiß. Er hatte hypnotisierend klare grüne, fast graue, Augen, die zum Glück nicht von dem strohblonden Haar des Mannes verdeckt waren. 


	Der Professor öffnete seinen Mund, um etwas zu sagen, und Duke schreckte aus seinem katatonischen Zustand auf. Er schlug die Tür zu und rannte nach draußen, bis er dann am Eingang stehen blieb.


	Dort rang Duke nach Luft und hielt sich die Brust.


	Der Mann war sein Gefährte. Das wusste er mit Gewissheit, aber ihn zu sehen, löste eine Panikattacke aus. Duke kniff sich selbst kräftig in dem Versuch, sich von der Panik zu befreien. Damit, und indem er sich zwang, langsame Atemzüge zu nehmen, schaffte er es schließlich, sich zu beruhigen. Als die Panik verschwand, kam stattdessen Verlegenheit auf. Welcher Wandler hatte den bitteschön eine Panikattacke, wenn er seinen Gefährten fand?


	So, wie er sich verhalten hatte, musste der Professor ihn für irgendeinen Freak halten. Duke erinnerte sich daran, einen erschrockenen Ausdruck auf dem Gesicht des Mannes gesehen zu haben, aber dann ... ein schiefes Lächeln.


	Er dachte zurück an das, was er vor dem Betreten des Raumes gespürt hatte und erkannte, dass der Mann unmöglich ein Mensch sein konnte – aber er war auch kein Wolf. Als Alpha hätte er es wissen müssen, wenn ein Wolfs-Gestaltwandler begonnen hätte, am College zu unterrichten. 


	Also, was zur Hölle war er?


	Duke wusste nicht, was er tun sollte, aber er blieb draußen und konzentrierte sich auf seine Atmung, während er darauf wartete, dass der Unterricht endete. Irgendwie hatte er beinahe erwartet, dass sein Gefährte ihm hinterhergelaufen käme, und er musste zugeben, dass er ein wenig enttäuscht war, weil das nicht geschah. Vielleicht gehörte der Mann ja einer Art an, die ihren Gefährten nicht auf den ersten Blick erkannte ... oder vielleicht dachte er, dass Duke ihn abgelehnt hatte, weil er weggelaufen war. 


	Duke konnte die Tür zum Klassenzimmer durch den Eingang sehen, und als die Studenten schließlich begannen, den Raum zu verlassen, beobachtete er sie genau, um seinen Gefährten nicht vorbeischleichen zu lassen. Die Studenten zerstreuten sich in verschiedene Richtungen, aber es gab keine Spur von seinem Professor. Was bedeutete, dass er noch im Klassenzimmer sein musste.


	Duke atmete tief ein, bevor er wieder hineinging. Er musste mit seinem Gefährten reden.


	Er leckte sich nervös die Lippen, bevor er die Tür öffnete. Sein Gefährte saß am Schreibtisch und blätterte durch einige Papiere.


	Duke räusperte sich, um seine Aufmerksamkeit zu erwecken.


	„Ich weiß, dass du hier bist“, sagte sein Gefährte, ohne von seiner Arbeit aufzublicken.


	„Es tut mir leid, dass ich weggelaufen bin“, entschuldigte Duke sich.


	Der Mann richtete sich auf und sah ihn neugierig an. „Ja, möchtest du mir das vielleicht erklären?“


	Du? Also hatte der Mann wohl auch etwas gespürt. Duke war ziemlich sicher, dass er an diesem Punkt rot wurde. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich das erklären kann. Alles war plötzlich ein bisschen zu real für mich. Du hast mich ziemlich überrascht.“


	„Ich habe dich überrascht?“ Der Mann schnaubte. „Du warst doch derjenige, der in meinen Unterricht geplatzt ist. Ich hatte kaum die Gelegenheit zu erkennen, dass du mein Gefährte bist, bevor du einen auf Houdini gemacht hast.“ 


	Duke fühlte sich ein wenig erleichtert, weil der Professor das Wort Gefährte benutzte. Es bestätigte, dass er ein Gestaltwandler war, sagte Duke aber nicht, welcher Art er angehörte. Tief einatmend versuchte er, genau das zu bestimmen. Es war definitiv nichts Wölfisches an ihm, aber der Geruch traf ihn direkt im Inneren, so heftig wie eine Tonne Ziegelsteine. Verlangen begann in seinem Körper zu brennen, und er musste sich setzen.


	„Vielleicht solltest du einfach fragen, was ich bin, und nicht nur meine Pheromone inhalieren.“ Sein Gefährte grinste ihn an.


	Duke runzelte die Stirn. „Pheromone?“


	„Gestaltwandler von den Spezies der Katzenartigen neigen dazu, eine erhöhte Pheromon-Produktion zu haben, und die schießt noch mehr in die Höhe, wenn wir unsere Gefährten treffen.“
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